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N Zur Rettung des Friedens. 


Lans burn rollt im engliſchen Unterhaus die Frage der Nohſloſſe der Welt 


b und der Kolonien auf. 


London, 5. Februar. Das Unterliaus behan ; 
ale am Mittraoch in einer längeren Ausſſprahe einen 
itrag des arbeiterparteilichen Abgeordneten Lans⸗ 
bur y, des bekannten früheren Führers der Partei, der 
die britiſche Regierung auffordert, mit Hilfe des Völler⸗ 
undes eine internationale Konſenenz einzuberufen, die 
ie grage der Rohmaterialien und Märkte behandeln 
I, um ein internatianales Uebereinkommen herbeizu⸗ 
lien, das den Anreiz für die Völker zur Aufrüßtung 
leſeitigt und ſo den Frieden der Welt ſicherſtellt. 


Der Antrag wurde von Lansbury ſelbſt in einer 
he begründet, in der er u. a. ausführte, in keiner Zeit 
dies Lebens ſeien jo, grauenhafte Waffen angeſchafft 
Anden und zu keiner Zeit ſeien die Regieruagen ſieber⸗ 
Aer beſtrebt geweſen, Vereinbarungen und Pakte ab⸗ 
Ahließen, um ihre Sonderintereſſen zu ſichern, wie 
Ahanliclich. Die Demokratie ſei in Mitteleuropa in 
j ker Staub geſunken und ſämtliche Regierungen in der 
A vüfteten auf. Auch in England werde in wenigen 
Arcen eine Aussprache erfolgen über Verteidigungsmit⸗ 
A dis man für nötig halte. Unter dieſen Umſtänden 
Al er die Regierung fragen, ob fie nicht die Zeit für 
Klöhmen erachte, um auf einer anderen Grundlage eire 
Alkrengung zu machen. Der Völkerbund ſei nicht in der 
Lahe, die für den Frieden der Welt notwendige Arbeit 
eiten. Er, Lansburn, fordere daher die Regierung 
A den Völkerbund zu einer ganz neuen Handlungs⸗ 
Hie zu führen. Es komme nicht darauf an, was poli⸗ 
Ihe Schreiber über die Bedürfniſſe Deutſchlands, Ita⸗ 
eis oder Japans dächten. Man müſſe vielmehr er⸗ 
Pen, was die Staatsmänner dieſer Länder für ſich 
fel zu ſagen hätten. Er meine, daß die Deutſchen das 
59 Recht in der Welt hätten, wie die Engländer. Was 
leur 


| alle dieſe Zufammenkünfte der Stantsmänner in 
kekopa in Paris zu bedeuten? Bedeute es dis gleiche 
nie im Jahre 1914? Er wünſche, daß die wirtſchaftliche 
aue der Welt auf einer Weltkonferenz geprüft werde. 
E hünſche keineswegs, das britiſche Reich aufzuteilen, 
der Afrika unter dieſes oder jenes Volk zu verteilen. 
er wünſche aber, daß eine Autorität geſchaſſen werde, 
in ſeſtzuſtellen, wie die Rohmaterialien der Welt orga⸗ 
ert und für den Gebrauch aller Völker der Welt zur 
Verfügung gestellt werden könnten, und alle Nationen 
erklären dürſen, wie das zu geſchehen habe. 

iu die Regierung in der Lage geweſen ſei, eine Or⸗ 
Fufſation für die Sühnemaßnahmen herbeizufny ren, 
9 es dann nicht viel leichter ſein, den menſchlicheren 
1 arſhlag anzunehmen, die Reichtümer der Welt zu tei- 
um Blutvergießen zu verhindern? 


t Der Antrag wurde vom Arbeiterabgeordneten Säl- 
ler unterſtützt. 


En lonſervat ber Abünderungsan rag. 


65 Der unabhängige konſervative Abgeordnete Emery 
5 ans brachte hierauf einen Abänderungsan⸗ 
ag ein, wonach die Regierung alle praktiſchen Schritte 
an nehmen ſolle, um den internationalen Wohlſtand 
. beſſere Verſtändigung der Völker zu fördern 

hoch wandte er ſich gegen die Uebergabe von Kolonien. 

der Italien und Deutſchland klagen über Ueber⸗ 
erung, jo ſollten fie Schritte unternehmen, um 
we au verhindern oder zumindeſt nicht das Wachslum 

r Bevölkerung fördern 


In, Dir die Simon-Liberalen ſprach der Abgeordnete 
| 2 Er beſtritt, daß Deutſchland, Japan oder 
Es Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von Rohma⸗ 
Vin hätten. Die Schwierigkeiten lägen nur in der 
ng der Rohmaterialien. Gegen den Vorichlag 
5 urn wandte ſich der Redner mit der Erklärung, 

urg wolle den Frieden ſichern, indem er etwas weg⸗ 


* 


ſchenke. Eine Bemerkung, gegen die ſich Lansbury ſelbſt 
verwahrte.) Man dürfe nicht erlauben, daß ein Angriff 
ſich bezahlt mache. 


Lloyd George für Nedifion der Kolo⸗ 
Al nialmandate. er 

Hierauf ſprach Lloyd George. Er führte aus, 
die Lage ſei zu ernſt, um eine parteipolitiſche Erörterung 
zu vertragen. Seitdem der Locarno⸗Palt vor 10 Jahren 
abgeſchloſſen worden ſei, habe die Rüſtung der Welt um 
die Hälfte zugenommen. Dieſe Rüſtungsvermehrung ſei 
bis zum Jahre 1932 nicht auf eine Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands zurückzuführen geweſen. 

Lloyd George führte weiter aus, daß Großbritan⸗ 
nien dafür verantwortlich ſei, wenn ein Zuſtand der 
Furcht geſchaffen worden ſei. Aus der Erklärung von 
Streſa habe Deutſchland ſchließen an daß die drei 
Großmächte die Abſicht hätten, zu Handlungen zu ſchrei⸗ 
ten. Hitler habe ſich daraufhin jagen müſſen, es ſei keine 
Zeit zu verlieren. „Wir ſind“, ſo erklärte Lloyd George, 
dafür verantwartlich, eine Atmosphäre der Furcht geſchaf⸗ 
ſen zu haben. In Deutſchland ſowohl wie in Rußland 


beiteht eine Furcht vor einen Einkreiſung“. Sei es denn 


unmöglich, dieſen tödlichen Kreislauf zu zerbrechen, be⸗ 
vor es zu ſpät iſt? Er bitte die Regierung, die Möglich⸗ 
keit eines Eingreifens auf wirtſchaftlichem Gebiet nicht 
ganz von der Hand zu weiſen. Japan ſei in China aus 
wirtſchaftlichen Gründen eingefallen. Muſſolinis Feld⸗ 
zug in Abeſſinien ſei darauf zurückzuführen, daß dieſer 
glaube, Italien werde einen wirtſchaftlichen Vorteil von 
ihm haben. a 
Er, Lloyd George, ſei nicht dafür, daß Teile des bri⸗ 
tiſchen Weltreiches fortgeſchenkt würden. Aber er be⸗ 
haupte ernſtlich, daß die durch den Vertrag von Verſail⸗ 
les an England gegebenen Gebiete nicht als Beſtzungen 
gegeben worden ſeien, ſondern an den Völkerbund, wobei 
dem Völkerbund alle Rechte zuſtünden. (Auſtin Cham⸗ 
berlain ruft dazwiſchen: Nein!) Jedenfalls befänden ſich 
dieſe Gebiete in einer anderen Rechtslage als die übrigen 
Beſitzungen des britiſchen Reiches. Man ſei übereinge⸗ 
kommen, dieſe Gebiete England nur als Mandate zu 
übergeben, und nicht als geſetzlichen Beſitz. Er glaube 
nicht, daß es Frieden in der Welt geben werde, bevor 
nicht die Mandate neu erwogen worden ſeien. Er bitte 
die Regzorung, nicht die Tür zuzuſchlagen. Es gebe viele 
harte Dinge, dis man über Deutſch and und Italien ſa⸗ 
gen könne, aber man könne vielleicht viele harte Dinge 
auch von den Engländern jagen. Die Zeit fei gekommen, 
um die Zukunft der Menſchheit in die Hand zu nehmen. 


Oplafa pocztowa uiszczona ryczatfem 
— . — 


Einzelnummer 10 Gro chen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspattei Polens 


Volksſtimme 
Bielitz-Biala u. Umgebung 


Erllärung der engliſchen Neglerung. 


Für die Regierung antwortete hierauf Lord Cran⸗ 
borne. Er führte aus, daß die Regierung ſehr weit⸗ 
gehend mit den Anſichten Lansburys übereinſtimme und 
daß Meinungsverſchiedenheiten nicht grundſätzlicher Art 
ſeien. Der Völkerbund in ſeiner gegenwärtigen Form 
ſei kein vollkommenes Werkzeug. Aber er ſei unverhält⸗ 
nismäßig beſſer als gar nichts. Daher ſtimme die Re⸗ 
gierung mit Lansbury überein, daß fie den Krieg ber⸗ 
urteile. Auch gebe es keinerlei Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten mit Lansbury darüber, daß in der ganzen Welt Vor⸗ 
bereitungen für den Krieg getroffen würden. Furcht und 
Beſorgnis begrenzten zur Zeit alle. Er hoffe jedoch noch, 
daß die Zeit kommen werde, in der eine Abrüſtungskon⸗ 
ſerenz gute Ergebniſſe zeitige. Wenn die Regierung den 
Zuſtand ihrer Rüſtungen von neuem erwäge, ſo geschehe 
das nicht, weil England einen Krieg wünſche, ſondern 
weil es die Kräfte der Ordnung gegen die Kräfte der Un⸗ 
ordnung zu ſtärken wünſche. Auch bezüglich des Vor⸗ 
ſchlages Lansburys, wonach der Völkerbund ſofort eine 
internationale Konferenz einberufen ſolle, ſei die Regie⸗ 
rung der Anſicht, daß ſie gegen dieſen Vorſchlag nichts 
einzuwenden habe. Die Politik der britiſchen Regierung 
habe ſich ſeit der Erklärung Hoares über die Kobektivi⸗ 
täten nicht geändert. Die Regierung habe kleines vegs 
die Abſicht, die Tür zuzuſchlagen. Sie glaube, daß Be⸗ 
ſprechungen dieſer Fragen von außerordentlichem Nutzen 
fein würden, um die beſtehenden Schwierigleiten zu löſen. 
Aber dieſe Fragen ſeien nicht leicht zu löſen. könne 
wirklich jemand ſagen, daß die Welt für eine weitere 


Wirtſchaftskonferenz reif ſei? Die Wirtſchaftskonferenz 


von 1933 ſei ein Fehlſchlag geweſen, weil die Welt für 
dieſe noch nicht reif geweſen ſei. Könne man ernſthaft 
lagen, daß die Welt im Augenblick hierfür reif fei, wie 
das der Antrag behauptet? 

Die Regierung wolle den Problemen nicht aus dem 
Wege gehen, und eine vorbereitende Prüfung der Frage 
habe bereits begonnen. Aber man könne kein Datum 
feſtſetzen, bevor nicht die Umſtände weitere Verhandlun⸗ 
gen begünſtigten. Er hoffe daher, daß das Haus den 
5 Lansburys in der abgeänderten Form annehmen 
werde. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag Lursburys 
mit 228 gegen 137 Stimmen abgelehnt, aber der vom 


Abg. Evans abgeänderte Antrag mit 164 gegen 118 


Stimmen angen ammen. 
Der Antrag hat nach der Abänderung nunmehr fol⸗ 
geden Wortlaut: Das Haus beſtätigt ſeinen tiefen Glau⸗ 
ben an die Nutzloſigkeit des Krieges, betrachtet mit tiefer 
eſorgnis die in der ganzen Welt getroffenen Vorberei- 
ungen für den Krieg und hat das Vertrauen zu der Re⸗ 
gierung, daß ſie alle praktiſchen Schritte unternehmen 
wird, um den internationalen Wohlſtand zu fördern und 
eine beſſere Verſtändigung zwischen den Völlern herbe 
zuführen. 


Malalle vor dem Fall? 


Abeſſiniſche Erfolge an der Nord⸗ widersprechende Meldungen von der Süd ront. 
Addis Abeba, 5. Februnr. Nah Berichten von der nächſten Zeit einen abeſſiniſchen Gegenangriff er⸗ 


der Nordfrant entwickelten ſich in ber Gegend von Han 
ſien ſomie im Gebiete von Agua Heftige Kämpfe. Abeſ⸗ 
ſiniſche Meidungen beſagen, daß der Fall von Makalle 
bevorzuſtehen ſcheine, nachdem die Italiener, die ſeit acht 
Tagen Makalle mittels Flugzeugen mit Lebensmitteln 
verforgt hätten, in den letzten Tagen keine Flüge mehr 
nach Makalle gemacht haben follen. Dafür wird das 
ganze Tembien⸗Gebiet bis nach Kouum ſtändig mit Bom⸗ 
den belegt und mit Maſchinenge wehen beſchaſen. Der 
Schaden fall im Verhältnis zum Kräfteeinſatz gering fein. 
Von der Südfront werden überaus ſtarke Regen⸗ 
fälle gemeldet, die vor zwei Tagen eingetreten ſeien und 
alle italieniſchen Aktionen, die im Norden von Ne heli 
begonnen worden ſeien, 8 haben ſollen. Nach 
abeſſiniſchen Meldungen eſchäftigen die Italiener ihre 
Truppen hauptſächlich mit der Anlage von Blockhäuſern 


warten. 


London, 5. Februar. Nach Meldungen aus Addis 
Abeba ift die abeſſiniſche Regierung der feiten Ueber zeu⸗ 


gung, daß es den Streitkräften im Norden gelingen wird, 


die Stadt Makalle endgültig zurückzuerobern, und zmar 
mit ſchmeren Verluſten für die Italiener. Sämtliche 


Operati nen an der Nordfront dienen dieſem Zweck und 
auch der jetzige Feldzug der Ras Seyum verfolgt das 
Ziel, den Ring um Makalle feſter zu ſchließen. Ras 
Seyum ſteht nach den letzten Meldungen etwa 28 Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Adigrat in ſchmeren Kämpfen mit zwe 
iralienſchen Batafllonen. 


Ram, 5. Februar. Der amtliche italieniſche Heeres. 


bericht Nr. 115 meldet die Wiederaufnahme des italieni⸗ 
ſchen Vormarſches an der Südfront, wobei die Ortſchaft 


Sammaszilinghi 


beſetzt wurde und am Daua Parma 


und dem Aufbau einer Straße nach Dolo, da fe hier in] abelüiniſche Abteilungen zexjprengt werden lounten. 
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London und Moskau. 


Ueber das engliſch⸗ruſſiſche Verhältnis, das durch 
Lilwinows Beſuche bei Eduard VIII. und Eden eine 
charakteriſtiſche Bedeutung erfuhr, ſchreibt das „Prager 
Tagblatt“: 

„Noch vor zweieinhalb Jahren durften ruſſiſche 
Waren in engliſche Häfen nicht gelöſcht werden. Da⸗ 
mals erwog man in London den Abbruch der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen und die aus dem „Induſtrieprozeß“ 
heimgelehrten Engländer wurden als nationale Märty⸗ 
zer empfangen. Heute empfängt der engliſche König 
nicht nur den ruſſiſchen Außenkommiſſar — der ſich bei 
dieſer Gelegenheit an die ſeinerzeitigen Verhöre von der 
engliſchen Fremdenpolizei erinnern dürſte, die nicht ſo 
recht wußte, ob der ruſſiſche Holzhändler Li-winow ſich 
mit kommerziellen oder revolutionären Transaktionen 
befaßte —, ſondern es wird auch ein demonſtratives 
Kommunique darüber ausgegeben, dem eine nicht minder 
demonſtrative Mitteilung über die zweimalige Aus: 
ſprache Edens mit Litwinow folgt, und über das Ehren⸗ 
frühſtück, mit dem der Kriegsminiſter den Sowjetmar⸗ 
ſchall Tuchatſchewſki als einzigen der ausländiſchen Mi: 
litärs auszeichnete. Litwinow konnte, hinter dem könig⸗ 
lichen Sarg marſchierend, den Großfürsten Dimitri. 
der in der Gruppe der königlichen Trauergäſte, vor dem 
Sarg einherſchritt, ſehr wohl erlennen. Und mag man 
auch in Moskau eine Untegrundbahnſtation nach Eden 
benennen, ſo wird man doch auf die Propaganda gegen 
den Kapitalismus nicht verzeichten. Der ſich immer 
ſtärker herauskriſtalliſterende Genfer Block reicht nur 
zur gemeinſamen Verteidigung, nicht zu einem gemeinſa⸗ 
men Ueberfall aus. Die Rückkehr zum Alten iſt nur ein: 
ſcheinbare; gerade darin liegt der Vorzug des Neuen. Es 
it ein beruhigendes Gefühl, zu wiſſen, daß ſo ſchrofſe 
Gegenſätze wie London und Moskau ſich nur zur gemein⸗ 
ſamen Abwehr, nicht zu einem gemeinſamen Angriff zu 
einer Einheit fügen können. Sie können den Frieden 
ſchützen, aber ſie können ihn nicht bedrohen. Selöftver- 
ſtändlich bedurfte es auch zu dieſer gewiſſennaßen paſſi⸗ 
ven Annäherung, der Vereinigung vieler tatſächlicher 
und atmoſphäriſcher Probleme. Es iſt in England nicht 
unbemerkt geblieben, daß der Streit um die Lena Goid⸗ 
fields geſchlichtet wurde, daß Weihnachtsbäume unter 
einem anderen Namen wieder eingeführt wurden, daß 
das Gottloſenmuſeum jetzt Muſeum für Religionsge⸗ 
ſchichte heißt und viele andere Zeichen der „Euroräijie- 
rung“. England, das früher an der vierten Stelle des 
ruſſiſchen Außenhandels ſtand, ſteht jetzt an der erſten 
mit 20 Prozent Anteil an der ruſſiſchen Ausfuhr und 22 
Prozent an der Einfuhr. Es ſteht noch die Bereinigung 
der Vorkriegsſchulden aus. Sowjetrußand hält zähe an 
der Stalinſchen Idee ſeſt: Rückzahlung nur in Form 
einer übernormal hohen Verzinſung neuer Anleihen. Als 
Rakowſki vor zehn Jahren mit der franzöſtſchen Regle⸗ 
rung darüber verhandelte, kam es zu leinem Einverneh⸗ 
men. Die Ausſichten in London find — auf die Dauer 
— beſſere. Nicht nur iſt der Zinsfuß, verglichen mi: 
den engliſchen Leihſätzen, verlockender, auch die Zah. 
lungsfähigleit der Ruſſen erfreut ſich eines beſſeren Ru⸗ 
ſes und vor allem tft das beiderſeitige Intereſſe geß zer 
geworden. Japans Rückzug von der Flottenkonfecenz 
ſchafft für die engliſche Admiralität eine neue Lage hin⸗ 
ſichtlich der engliſchen Kapitalsintereſſen in China und 
bezüglich Hongkongs, Auſtraliens und Singapores Für 
Sowjetrußland aber iſt angeſichts der doppelten Be⸗ 
drohung im Oſten und Weiten die Verſtändigung mit 
England eine gebieteriſche Notwendigkeit. Schließlich iſt 
das diplomatiſche Talent Litwinows in Rechnung zu 
ſetzen. Seine Leiſtung, vom Rapallovertrag zur Line 
London — Paris umzuſchwenken, wird in der Geſchichte 
der auswärtigen Politik als Kabinettſtitck dipcomatiſcher 
Kunſt fortleben. Von Tſchitſcherin, der die Sowjetpoli⸗ 
tik auf den Gegenſatz zu England und die Freundſchaft 
mit Deutſchland aufbaute, bis zum Trinkſpruch auf den 
engliſchen König führt ein weiter Weg. Die nächtlichen 
Kegnakgeſpräche mit Brockdorff⸗Rantzau find eine Epi⸗ 
ſode, wenn auch eine weltpolitiſche, geblieben. Für die 
kleinen Länder Mitteleuropas, die in einem Krieg die 
erſten Leidtragenden wären, iſt dieſe Entwicklung be⸗ 
ruhigend. Denn ein Friedensblock England — Frankreich 
— Rußland würde alle Schwankenden magnetiſch an: 
ziehen und könnte die drohende Kataſtrophe von den 
Völkern abwenden. Daß dieſe Annäherung aus der ge⸗ 
meinſamen Angſt vor dem Land geſchieht, deſſen Außen⸗ 
politik nach dem programmatiſchen Buch ſeines Führers 
gerade auf die Freundſchaft mit England aufgebaut wer⸗ 
den muß, iſt eine der geſchich lichen Jronien, an denen 
unſer Jahrhundert überreich iſt. 


Litwenom nie in Mode:. 
Moskau, 5. Februar. Wie die ſowjetruſſiſche Te⸗ 
legraphenagentur „Taß“ meldet, it Litwinow wieder 
nach Moskau zurückgekehrt. 


Starle Erhöhung des ſtalieniſchen 
Narine haus halts. 


Rom, 5. Februar. 
Marineminiſterium ſieht für das Rechnungsjahr 1936/57 
einen Voranſchlag von einer Milliarde 699 891 090 Lire 
vor, was eine Erhöhung von 305 000 000 Lire gegenüber 
dem Vorjahr darſtellt. Davon wurden 280 000 000 Lire 
durch das Anwachſen der tatſächlichen Ausgaben, beſon⸗ 
ders für den Bau neuer Schiffe benötigt. 


— 


Der Haushaltsplan für das 


ſchleſien. Hier 


Kämpfertums“ galten, aufgelöft, 


Nationaliftiſche Erzeſſe in Oberſchleſien. 


Noher Ueberfall auf eine deutſche Veranſtaltung. 


Zu einem ſkandalöſen Ueberfall auf eine deutſche 
Veranſtaltung kam es am Sonntag in Zalenze in Ober⸗ 
hielt in einem Saal der Katholiſche 
Deutſche Frauenverein aus Domb ein Faſchingsvergnä⸗ 
Br ab. Der Verein mußte mit feinem Vergnügen aus 

omb nach Zalenze kommen, weil in Domb an den Ver⸗ 
ein klein Saal vermietet wurde. Doch ſollte das Vergnü⸗ 
gen auch hier einen empörenden Ausgang nehmen. Glei ! 
nach Beginn des Vergnügens drangen einige Männer in 
den Saal ein und forderten in polniſche Sprache, daß 
die polniſche Nationalhymne geſpielt werde. Man kam 
der Forderung der Eindringlinge nach und dieſe verlie⸗ 
zen den Saal. Doch wurden die Ruheſtörungen nun 
draußen fortgeſetzt. Die Veranſtalter riefen darauf po⸗ 
lizeiliche Hilfe herbei. Es erſchienen auch einige Polizei: 
beamte, die indes wieder gegen 22 Uhr fortgingen. Als 
die Polizei wieder fort war, drangen wiederun mehrere 
Kerle in den Saal ein und mißhandekten die Varſigende 
des Frauenvereins in ber ſchlimmſten We. Angeſichls 
deſſen verließen die Feſtteilnehmer den Saal und bega ⸗ 
ben ſich nach Hauſe. Die Heimkehrenden wurden jedo⸗ 
von zahlreichen Ruheſtörern, meiſt Auſſtändiſchen, auf 


der Straße . Die Rohlinge ſtürzten ſich auf 
die wehrloſen Männer und auch auf die Fraun und 
Kinder und ſchiugen erbarmungslos auf dieſelben ein. 
Einer der Feſtteilnehmer, und zwar der Steiger Roſowſti 
made fo übel zugerichtet, daß er beſinnungslos lien 
blieb. Bier andere wurden erheblich verletzt, möbel 
einige auch Meſſerſtiche davongetragen haben ſolJon. 


Der ganze Ueberfall hatte den Charakter eimer 
nationaliſtiſchen Tat und war gegen den ge⸗ 
nannten Frauenverein als deutſche Organiſation ge⸗ 
richtet. Davon zeugte ſchon die Forderung der Ein⸗ 
dringlinge auf Abſpielen der Nationalhymne als auch 
der Umſtand, daß ſie den Gaſtwirt beſchimpften, der ſein 
Lokal einer deutſchen Organiſation zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat. 

Dieſer Vorfall zeigt mit aller Kraßheit, wie es 
eigentlich um die ſogenannte „deutſch⸗polniſche Freund⸗ 
ſchaft“ beſtellt iſt. Das kann ja auch nicht anders ſein, 
wenn Nationaliſten zweier Völker, die noch allerlei Dif⸗ 
ferenzen miteinander zu begleichen haben, glauben, eine 


Freundſchaft ſchließen zu können. 


Nazialtion gegen Freilorps. 


Auch das nationale Landinechlstum dem Negime gefährlich. 


Gegen die Ueberreſte der Freikorps iſt in Ber⸗ 
lin und anderen Städten eine Polizeiaktion unternom⸗ 
men worden, die zur Schließung der Geſchäfts⸗ 
ſtellen und Beſchlagnahme der noch vorhande⸗ 
nen Vermögenswerte geführt hat. Es erſchien 
darüber zwar eine amtliche Darſtellung, die aber dir. un⸗ 
mittelbaren Gründe, die das Regime zum Einſchreiten 
veranlaßt haben, im Dunkel läßt. 

Die Freikorps hatten ihre Blüte in der erſten Nach⸗ 
keiegszeit mit den Kämpfen im Baltikum und in Cber⸗ 
ſchleſien und dem Marſch gegen die Münchner Räteherr⸗ 
ſchaft, den beginnenden Niedergang mit dem Kapp⸗Putſch 
erlebt. Das folgende Jahrzehnt brachte ein ſtändiges 
Hin und Her von ſtaatlichen Verboten und getarnten 
Neugründungen, von Verſchmelzungen mit der au'kom⸗ 
menden Hitlerbewegung und neuen Abſplitterungen von 
den Nazi. Zerſprengte Mitglieder der Brigade Ehrhardt 
und des Freikorps Roßbach bildeten den urſprünglichen 
Kern der SA, die Hauptmann Röhm zur Zeit des Ruhr⸗ 
kampfes in München zuſammenſtellte. Ein Teil der Frei⸗ 
korpsführer machte in der SA große Karriere, um dann 
bei der blutigen Auseinanderſeßung im Juni 1934 ins 
„beffere Jenſeits“ befördert zu werden. Andere gingen 
ihre eigenen Wege. Im Juli 1935 entſchloß ſich das 
Nazi⸗Regime zur Auflöſung ſämtlicher Freikorpsver⸗ 
bände. Die Befürchtungen, die dazu den Anlaß gaben, 
galten weniger der zahlenmäßigen Stärke dieſer Organi⸗ 
ſationen als den Drahtziehern, die noch den alten, aus 
dem Kampf gegen die Weimarer Republik bekannten 
Verſchwörer⸗Typus repräſentieren. Ueber das Schickſal 
der „Landksnechte“ Major Biſchoff, Hauptmann Gom⸗ 
liciy und des übrigen durch die Staatserekution erfaßten 
Führerperſonals ſchweigt ſich die amtliche Mitteilung aus. 

Nun find die Freikorpsverbände, ote bei den Natio⸗ 
nalſozialiſten früher als höchſte Stufe des „nationalen 
weil auch ſolch ein 
„Eigenleben“ dem Regime nicht paßt. Es ijt laum anzu⸗ 
nehmen, daß die Angehörigen der Freikorps nach dieſer 
Aktion anderen Sinnes werden; vielmehr iſt bei ihrer 
Mentalität damit zu rechnen, daß fie nach einer Form 
ſuchen werden, um den Zuſammenhalt nicht zu verlieren. 
Das Vorgehen gegen die Freikorps läßt jedenfalls inter⸗ 
eſſante und auſſchlußreiche Schlüſſe auf mancherlei Hin⸗ 
tergründe zu, die mit der innenpolitiſchen Situation in 
Deutſchland verbunden ſind. 


Nazi⸗Heiden unter ſich. 


Ein bezeichnendes Beiſpiel dafür, wie die Führer 
der verſchiedenen nationalſozialiſtiſchen Glaubensbewe⸗ 
gungen einander einſchätzen, findet ſich in der letzten 
Nummer des von Artur Dinter, dem antiſemitiſchen 
Schriftſteller von „Sünde gegen das Blut“, herausgege⸗ 
benen Kampfblattes „Die religiöſe Revolution“. Man 
lieſt da ſolgende Sätze über den Führer der heidniſchen 
„Deutichen Glaubensbewegung“, Prof. Hauer: „Es iſt 
ganz unfaßlich, daß es wiſſenſchaſtlich gebildete Menſchen 
gibt, die ſich mit dieſem religiöſen Scharlatan ernſthaft 
auseinanderſetzen. Was der „deutſchgläubige Papii” 
Hauer als „Deutſche Religion“ ausgibt, iſt eitel Pyra⸗ 
ſengedreſch, iſt nichts anderes als ein Sammel⸗ 
ſurium atheiſtiſcher Redensarten, als völliſch 
getarnter religiöfer Bolſchewismus! Die „Deutſche 
Glaubensbewegung“ iſt heute nur ein Debattierklub aller 
möglichen ſich widerſprechenden Wirrköpfe“. Aber doch 
wird dieſe heidniſche Glaubensbewegung vom Hitter⸗ 
Regime protegiert und gegen die chriſtlichen Kirchen aus⸗ 
geſpielt. 

Der von Hitler eingeſeßte Führer der „Hitler⸗ 
jugend“ Baldur von Schirach hielt vor zwei Tagen eine 
Rede, die er mit folgenden Ausführungen über das Ver⸗ 
hältnis der Hitlerjugend zur Religion ſchloß: „Man 
ſagt, die HJ ſei religionsfeindlich und gottlos und wolle 
die Altäre einreißen. Ich weiß und bekenne mit der gan⸗ 
zen Jugend nur das eine: Wer Adolf Hitler liebt, der 
liebt Deutſchland, und wer Deutſchland liebt, liebt Gott!“ 
Alſo das iſt das Glaubensbekenntnis der Hitlerjugend! 
Und doch ſollſt du keine anderen Götter neben mir haben! 


Auch dies it Propaganda: 
Den Eßlöſſel im Knopfloch. 


Am 9. Februar wird die Bevöllerung der Stadt 
Braunſchweig gemeinſam Eintopf eſſen. Die Ortegtrup⸗ 
pen der Partei werden ſich an beſonderen Sammeſpunk⸗ 
ten zuſammenfinden und unter Vorantritt von Muſik⸗ 
kapellen zu den Kaſernen der Stadt marſchieren, in denen 
Soldaten das Eſſen in den Kantinen verabreichen. Teller 
und Löffel muß ſich jeder Teilnehmer mitbringen. Es 
wird aufgefordert, den Löffel beim Ummarſch in das 
Knopfloch zu ſtecken. a rk 
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„Habsburg oder drei Armeen gegen ſich“ 


Prag, 5. Februar. Die Zeitung „Wecerne Slowo“ 
meldet aus Paris, daß ſich der rumäniſche Außenminiſter 
Titulescu anläßlich ſeines Aufenthalts in London in 
ſchärfſter Form gegen eine Rücklehr der Habsburger auf 
den Thron Oeſterreichs, in welcher Form immer, ge⸗ 
wandt habe. Titulescu ſagte u. a.: „Oeſterreich kann 
wählen: entweder den Verzicht auf den Thron für die 
Habsburger oder drei Armeen gegen fi”. 

Paris, 5. Februar. Erzherzog Otto von Habs⸗ 
burg iſt am Mittwoch von Belgien kommend in Paris 
eingetroffen. Der öſterreichiſche Vizekanzler Starhem⸗ 
berg wird Paris am Mittwoch abend verlaſſen 


um die Grenze im Fernen Oſten. 


Hſingking, 5. Februar. Wie die Nachrichten⸗ 
agentur „Domei“ meldet, hat der Sprecher der japani⸗ 
ſchen Kwantung⸗Armee erklärt, daß die Führer der 
Kwantung⸗Armee die vom fernöſtlſchen Hauptquartier 
der ſowjetruſſiſchen Roten Armee zum Ausdruck gebrach⸗ 
ten Wünſche zu einer Zuſammenarbeit bei der friedlichen 


| Bereinigung aller Grenzfragen herzlich erwiderten. Er 


| fügte hinzu: „Gbenſo, wie die Spitzen der Roten Armee 


find wir um eine Zuſammenarbeit bemüht, die geeignel 
iſt, die Diplomatie bei der Schaffung der Grundlage für 
einen dauernden Frieden im Fernen Oſten zu unter⸗ 
ſtützen“. 

Der Sprecher erklärte, daß Grenzzwiſchenfälle nut 
durch eine klare Feſtlegung der Grenze verhindert wer⸗ 


den könnten, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 


| 
| 
| 
| 


ſowjetruſſiſchen Stellen die manbihuri'h-japaniicen 
Vorſchläge zur Bildung einer gemiſchten Kommiſion zur 
Feſtlegung der Grenze wohl zu würdigen wiſſen werden 


Kommunmiftiſche Zentrale in Budapeſt 
aufgedeckt. 


Die Budapeſter politiſche Geheimpolizei hat eine 
kommuniſtiſche Propagandazentrale aufgedeckt, wobei 15 
Kommuniſten verhaftet wurden. 

Schon ſeit einigen Wochen hatte die Poltzei eine er» 
höhte kommuniſtiſche Tätigkeit beobachtet. Es ftellte ſich 
heraus, daß dieſe ausgedehnte Tätigkeit von geſchulten 
Fachleuten geleitet wurde. 

Uuter den Verhafteten befindet ſich der in Ungarn 
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Lodzer Tageschronil. 
Von der Arbeitsfront. 
BVerſchärfung des Konflikts in der Banbind:ritrie. 
Geſtern ſollte im Arbeitsinſpeltorat die Konferenz 
M. Sachen des Konflikts in der Bandinduſtrie ſtattfinden 
Die Konferenz kam jedoch nicht zuſtande, da die Unter⸗ 
nehmer nicht erſchienen waren. Angeſichts deſſen iſt eine 
Verſammlung der Bandweber einberufen worden, in 
welcher Beſchlüſſe über die weitere Aktion gefaßt werden 
ſollen. N i 
Ter Konflikt in der „Widzewer Manufaktur“ beigelegt. 
Wie berichtet, iſt infolge Einführung eines neuen 
Abeitsſyſtems in der „Widzewer Manufaktur“ ein 
Streil ausgebrochen, der die Arbeiter der Spinnerei und 
der ſich mit ihnen ſolidariſierenden Weber erfaßt hat. Das 
neue Syſtem beſteht in der Einführung von Ringſpinn⸗ 
maſchinen, die je nach der Andrehung mehr oder weni- 
ger ergiebig find. Da man langſames Arbeiten anord⸗ 
nete, war es den Arbeitern, die in Akkordarbeit ſtehen, 
nicht möglich, ihren Lohnſatz zu verdienen. Da man 
bier Arbeiterinnen dabei ertappte, als fie die Produk⸗ 
tion ſteigerten, wurden fie ſofort gekündigt, was mit ein 
Mund zur Entſtehung des Konflikts war. 
Nun iſt es geſtern gelungen, durch Vermittlung des 
Arbeitsinſpektors den Konflikt zu liquidieren; die ent⸗ 
laſſenen Arbeiterinnen werden weiterhin beſchäftigt und 
duch die Anordnungen zur neuen Arbeitsweiſe find ge⸗ 
ändert worden. (p) N 


Streik in Belchatom wegen Nichteinhaltung 

ar des Lohntariſs. 

In der Textilfabrik von Majer Zuchowfki in Belcha⸗ 
tem find die Arbeiter in den Streik getreten, weil ihnen 
die Löhne nicht ausgezahlt und der Lohntarif nicht ein⸗ 
gehalten wurde. In dieſer Fabrik ſtreikten die Arbeiter 
ſchon im vorigen Jahre, doch wurde der Konflikt damals 
auf der Grundlage beigelegt, daß ſich die Firma ver⸗ 
lichtete, den Arbeitern den vollen Lohn auszuzahlen, 


welches Verſprechen fie jedoch nicht einhielt. 

In Sachen dieſes Konflikts intervenierte geſtern der 
Arbeitsinſpektor bei der Firmenleitung, worauf dieſe den 
Arbeſtern die Lohnrückſtände auszahlte und ſich verpflich⸗ 
deie, den Lohntarif einzuzuhalten. Damit hatten die Ar: 
beiter ihr Ziel erreicht und nahmen die Arbeit wieder auf. 
Die Einbvecher von Pieſch ſeſtgenommen. 

Wie berichtet, wurde in der Nacht zum 4. Februar 
in das Warenlager der Firma Pieſch, Kosciuszlo⸗Allee 
A. 39, ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Dieben 
Daten im Werte von 28 000 Zloty ſomie einige hundert 
Kloth in bar in die Hände fielen. Die polizeiliche Un⸗ 
kerſuchung führte nun zur Aufdeckung und Feſtnahme der 
Einbrecher. Die Diebesbeute wurde in der Wohnung des 
Stefan Parzykont, Marynarſka 42, aufgefunden. Der 
Anführer der Einbrecherbande iſt der kürzlich aus Duſ⸗ 
Adorf nach Polen zurückgekehrte Staniſlaw Otraſka. 
Die Namen der verhafteten Helfeshelfer werden mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Gange befindliche Unterſuchung noch ge⸗ 
beimgehalten. | Er 
Im Torwege des Hauſes Zakontna 25 wurde ein 
eine 3 Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts ausge⸗ 
ſcht. Das Kind wurde ins Findelheim eingeliefert. 
Die Einreichung der Einwohnerverzeichniſſe e 

Der Termin für die Einreichung der Verzeichniſſe 
der Mieter und der Beſcheinigungen über ihr Einkom⸗ 
n Jahr 1935 durch die Hausbeſitzer iſt bis zum 
0. Februar verlängert worden. 

Enlanmnen > 

Bis zum 1. März ſind phyſiſche Perſonen (Firmen) 
Lie leine vorſchriftsmäßige Handelsbücher führen, ver⸗ 
lichtet, ihre Erklärungen für die Einkommenſteuer für 
das Jahr 1936 einzureichen. Dieſer Termin wird nicht 
verlängert werden. f 
Schwerer Unfall bei ber Arbeit, 

In der Fabrik der Brüder Radziejewſki, Lipowa 4, 
fiel der Monteur Wladyſlaw Luczak, wohnhaft Sos⸗ 
nowa 40, aus beträchtlicher Höhe von einer Leiter. Er 
brach hierbei mehrere Rippen und mußten von der Ret⸗ 
lungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. 
von Meſſerſtechern überfallen. . 

„In der Zgierſkaſtraße wurde der jährige Stefan 
Rolaja, wohnhaft Demdowſla 11, von Meſſerſtechern 
Werfallen, die ihm mehrere Stichwunden beibrach'en. 
Dem Verletzten erteilte die Rettungsbereilſchaft Hilfe. 
Selbſtmordver uch infolge Zermürfniſſe. a 
e In ihrer Wohnung in der Wulczanſka 237 trank die 
Jährige Eugenja Piotrowſta in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
cht Eſſigeſſenz. Zu der Lebensmüden wurde die Ret⸗ 
Angsbereitſchaft gerufen, die fie ins Krankenhaus über: 
Ahrte. Die Urſache der Verzweiflungstat ſollen Fami⸗ 
benzerwürfniſſe ſein. - 

Der Nachtdienſt in den Apotheken. . 

4 Heute haben folgende Apothelen Nachtdienſt: Kahane, 
zumanowſtiego 80, Trawkow ta, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
N, Nowomieiſfa 15, Rozenblum, Srodmiejſla 21, Bar⸗ 
dzewſki, Petrikauer 95, Czynſli, Rokicinſta 53, Stwar⸗ 
Fol, Kontna 54, Siniecka, Nzgewfla 59. 
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Soliszeitung — Donnerstag, den 6. Februar 1936. 


Gründungsfeier der Ortsgruppe Chojny. 

Am Sonnabend, dem 15. Februar, be zeyt die Oris 
gruppe Chojny der DS AP im Lokal des Tarnvereins 
„Dombrowa“, Tuszynfka 17, ihre 9. Grür dungsſeier. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe hai ſich diesma' beſondere 
Mühe gegeben, um dieſe Feier ſchön auszugeſtalten Die 
deutſchen Werktätigen von Chojpnn und des fübrichen 
Stadttteils werden ſchon heute cuf dieſe Feier aur merk⸗ 
ſam gemacht ‚die ihnen fo recht Gelegenheit bieter wird, 
ein Paar Stunden im Kreiſe Gleichgeſinnter and Gleich: 


neue Betrugs aſſäre in Lodz. 


Mehrere Firmen um 75 000 Zloty betrogen. 
Der Induſtrielle Litowfki verhaftet. 


Der Beſitzer der Strumpfwirkerei in der Skladowa 
Nr. 23, der 41jährige Herszko Litowſki, wohnhaft Naru⸗ 
towicza 11, betrieb ſein Geſchäft ſchon ſeit längerer Zeit 
und er erfreute ſich in den Induſtriekreiſen allgeme hen 
Vertrauens, da er ſeinen Verpflichtungen immer pünkt⸗ 
lich nachlam. Dieſen Umſtand nutzte Litowſki aus und 


ſtellte in der letzten Zeit zahlreiche Wechſel auf hohe geſtellter in froher Stimmung zu verbringen. Niheres 
Summen aus, ebenſo auch Schecks, die zum größten Teil | wird noch bekanntgegeben. 

ohne Deckung waren, um feine teure Lebensweiſe be⸗ — 

freiten zu können. Als er nun letztens gewahrte, daß Dedetender Wohnungseinbruch. 

es nicht mehr möglich ſein wird, die Gläubiger vor der Am Dienstag abend wurde in die Wohnung der 


Einleitung ſcharfer Maßnahmen aufzuyalen, beſchloß er 
die Fabrik zu verlaufen und mit dem Gelde ins Ausland 
zu flüchten. Von dieſer Ahſicht erfuhr jedoch einer der 
Lieferanten des Litowfki, ein gewiſſer Kapeluszuik, wohn 
haft Kamienna 1, der jofort die Polize: in Kenntnis 
letzie. Die Polizei verhafteten den be'rügeriſchen Be⸗ 
ſchäftemacher. 

Erſt jetzt wurde die Angelegenheit ruch bar und es 
begannen nun zahlreiche Anzeigen bei der Polizei ein⸗ 
zulaufen. Es ſtellte ſich heraus, daß Litowfki in der letz⸗ 
ten Zeit alle möglichen Sachen, wie Schmuck, Pelzwa⸗ 
ren uſw. zuſammengekauft hat und dafür zum geößten 
Teil in Wechſeln zahlte, die er ſelbſtverſtändlich nie aus⸗ 
zulaufen dachte. Er bediente ſich hierbei verſchiedener 
armer und unverantwortlicher Perſonen, die hn die 
Wechſel für eine geringe Bezahlung unterſchrieben, ohne 
auch nur annähernd in der Lage zu ſein, dieſelben je⸗ 
mals auszukaufen. 

Den bisherigen Berechnungen nach dürften ſich die 
Betrügereien Litowfkis auf etwa 75 000 Zloty. belangen. 
Durch die Affäre find auch mehrere Kaufleu:e in Paſen 
und Pommerellen geſchädigt worden. 


Branka Kon, Pilſudſkiſtraße 72, ein Einbruchsdlebaahl 
verübt, wobei den Dieben verſchiedene Sachen im Werte 
von 7200 Zloty ſowie 2500 Zloty in bar in die Fänd⸗ 
fielen. Die von der Polizei angeſtellten Nachforſchun⸗ 
gen führten zur Feſtnahme der Diebe denen ein Teil der 
Beute abgenommen werden konnte. — Vom Dachboden 
des Hauſes Orawſka 3 ſtahlen unbekannte Diebe die dem 
Soet Rapoport gehörende Wäſche im Werte von 300 ZI 


Die Tragödie eines Dienſtmädchens 
für alles“. 
Von den Söhnen ihrer Arbeitgeber mißbraucht und zum 
Verbrechen veranlaßt. 

Als beim Auseinandernehmen des Hauſes Solna 11 
in einem Stall ein Kind gefunden wurde, das ſich aber 
nicht allein fortbewegen konnte, erregte dies damals gro⸗ 
ßes Aufſehen; nun iſt ein neues furchtbaren Verbrechen 
aufgedeckt worden, deſſen Tatort gleichfalls das Haus 
Solna 11 geweſen iſt. 

Den von uns eingeholten Nachforſchungen zufolge 
ſtellt ſich die Angelegenheit wie folgt dar: Im Hauſe 
Solna 11 wohnte ſeit mehreren Jahren die Familie 
Kiajnman, die aus den Eheleuten und mehreren erwach⸗ 
jenen Söhnen beſtand. Die Familie hatte ein Wohn⸗ 
zimmer und außerdem noch eine kleine Dachſtube zu 
ihrer Verfügung. Zu ihrer Bedienung hatten die 
Klajnmans ein Dienſtmädchen namens Marja Gonſtow⸗ 
ſka angeſtellt. Doch begnügten ſich die Klajnmans mit 
den Leiſtungen der Gonſiowſka in ihrem Haushalt nicht, 
ſondern ſie mußte ſich, mit Wiſſen der Eheleute Klajn⸗ 
man, überdies deren Söhnen Moszek, Chaim und Hersz 
hingeben. Dieſes unmoraliſche Verhältnis dauerte, wie 
ſich nun herausſtellte, mehrere Jahre und blieb auch 
nicht ohne Folgen. Vor etwas über drei Jahren gebar 
die jetzt 30 Jahre alte Gonſiowſka ein Kind. Man 
brachte fie damals in die Dachſtube unter, wo das ind 
zur Welt kam. Angeblich ſoll das Kind damals tot ger 
boren worden ſein und es wurde auf dem Friedhof be⸗ 
erdigt. Nach einiger Zeit wurde die Gonfiowifı erneut 
ſchwanger, doch würde die Leibesfrucht diesmal abgetrie⸗ 
ben. Das ſcheußliche Verhältnis hörte aber noch immer 
nicht auf, bis das Dienſtmädchen zum drittenmal in 
Schwangerſchaft verfiel und diesmal ein lebendes Kind 
zur Welt brachte. Das Kind wurde der Mutter von den 
verbrecheriſchen Wüſtlingen weggenommen, die es in den 
Stall trugen, wo es feinem Schickſal überlaſſen wurde. 
Infolge Kälte und Hungers ſtarb das Kind. Die Bon⸗ 


Eine „Balüſtinareiſe“ 


endet im Gerichtsſaal. 

Das in großem Maßſtabe aufgezogene betrügerische 
Unternehmen des Menſchenſchmuggels nach Paläſtina, 
worüber bereits ſeinerzeit eingehend berichtet wurde, fand 
nun geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht ſein Nachſpiel. 
Die Anklagebank nahmen ein: der Anführer der Schmug⸗ 
gelbande Moſes Chanachowicz, 30 Jahre alt, Kaufmann 
von Beruf mit Mittelſchulbildung, der bereits vorbe⸗ 
ſtrafte 28 Jahre alte Bauingenieur Abram Lubinft’, der 
30jährige Abram Stawſki. der 35jährige Joſef Niren⸗ 
berg und der ebenfalls bereits vorbeſtrafte 36jährige Jan 
Szrajber. Vorgeladen find 84 Zeugen, meiſt geſchädigle 
Perſonen. 4 Ab 

Die Anklageſchrift beſagt u. a. folgendes: Anfang 
November 1934 wurden die Unterſuchungsbehörden in 
Gdingen davon in Kenntnis geſetzt, daß irgendein aus 
Lodz ſtammender Mann das Motorſchiff „Wanda“ er⸗ 
warb. Wenige Tage darauf erſchienen auf dem Unter⸗ 
ſuchungsamt einige junge Juden, die erklärten, fie ſollten 
durch einen gewiſſen Chanachowiez auf dem Schiff 
„Wanda“ illegal nach Paläſtina gebracht werden, und 
tatſächlich beſtiegen fie mit etwa insgeſamt 50 Per'onen 
in Orlowo (Adlershorſt) das Schiff, das zwar in See 
ſtach, jedoch drei Tage in der Danziger Bucht umherſuhr, 


a 5 g 15 ſiowſka wurde gezwungen, gemeinſam mit den Klajn⸗ 

um dann wieder in Gdingen zu landen. Kapitän des 174 e 5 3 
genannten Schiffes war Jun Sraſber, ? mans an der Fortſchaffung des Kindes mitzu wir en. 
Die Unterſuchungsbehörden ſtellten dann feſt, daß in Bunt Igeiite die e auf 0 1 85 e 
der großangelegte trugsangelegenheit außer 1 a- Kablanicka, wo ſie vergraben wurde. Der Mißbrauch 
er großangelegten VBetrugsangelegenhei ßer Phan des Dienſtmädchens hörte erſt auf, als die Klajnmans 


chowicz und Szrajber auch noch Nirenberg, Lublinſki und 
Abram Stawſfki verwickelt find. Die „Paläſtinareiſenden“ 
rekrutierten ſich hauptſächlich aus Lodzer Juden und ſie 
zahlten für die Fahrt bis 1000 Zloty pro Perſon. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift wurden die An⸗ 
geklagten vernommen. Als erſter ſagte Moſes Chanacho⸗ 
wicz aus. Er bekennt ſich nicht zur Schuld und erklärt, 
die Abſicht gehabt zu haben, im Einvernehmen mit Lub⸗ 
linſki und Nirenberg Emigranten nach Paläſtina zu ſen⸗ 
den, zu welchem Zweck das Motorſchafft „Wanda“ ge⸗ 
kauft wurde. Er habe von Nirenberg und Lub inifi 
14 800 Zloty zum Erwerb des Schiffes „Wanda“ erpal⸗ 


infolge Abtragung des Hauſes eine neue Wohnung mie⸗ 
teten und das Mädchen entließen. 

Die Gonſiowſka ergab fi nun, arbeits⸗ und oddach⸗ 
7s, der Proſtitution. Sie erzählte von den Vorfällen 
in der Familie Klajnman, was der Polizei zur Keuut⸗ 
nis lam. Es wurden die Mitglieder der Familie Klajn⸗ 
man und die Gonſiowſka feſtgenommen. Die vergrabene 
Kindesleiche ſoll in Ruda⸗Pabjanicka gefunden worden 
ſein und es beſteht der Verdacht, daß nicht nur dieſes 
eine Kind, ſondern auch die anderen Kinder gewalttam 
umgebracht wurden. Nach Abſchluß der erſten Erhebun⸗ 
gen wurden Chaim Klafnman und die 


ten, wobei die Renovierungsarbeiten allein 13 000 Zloty | 3 r d > Se ar Sonfiomitt als 
kosten ſollten. Auch der Angellogte Stamfti en die Hauptſchuldigen ins Gefängnis eingeliefert, während 


die anderen Familienmitglieder auf freien Fuß geſetzt, 
aber unter Polizeiaufficht geftellt wurden. Die nähere 
Unterſuchung wird erſt ergeben, ob die Erzählungen des 
Dienſtmädchens der Wahrheit entſprechen. 

.... . 


Rule dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Stiſtungsſeier im Gefangverein „Dannysz“. Der 
Geſangverein „Danysz“ blickt nunmehr auf eine 32jäh⸗ 
rige Tätigkeit zurück und feiert am kommenden Sonn⸗ 
abend, dem 8. Febmar, in dem eigenen neuen Vereins⸗ 
lulal in der Glownaſtraße 17 fein Stiftungsfeſt. Der 
Chor unter der Leitung Prof. Sofulas wird neue Kom⸗ 
poſitionen von Kazimir Danysz zu Gehör bringen; und 
gemäß einer Vereinbarung wirken auch die Chöre des 
Rokicier Kirchengeſangvereins ſowie des Ridogoszczer 
Männergeſangvereins „Polyhymnia“ im Programm mit 
In liebenswürdiger Weiſe haben ihre Teilnahme auch 
Frl. Wein (Sopran) ſowie die 9. 50 Julius Kerger 
(Tenor) und Olgert Buckſch (Violine) zugeſagt, ſo daß 
dieſer Abend ein ſehr genußreicher zu werden verſprichl. 


an der Affäre beteiligt geweſen zu ſein. Die Angellag⸗ 
ten Lublinſki und Nirenberg erklärten, im guten Glauben 
gehandelt zu haben und ſie wären von Chanachowicz be⸗ 
trogen worden. Jan Szrajber, der Kapitän des Schiffes 
„Wanda“, erilärte, die direkte Anweiſung von Chana⸗ 
chowicz gehabt zu haben, in der Bucht von Danzig herum⸗ 
zufahren, was eine Probefahrt ſein ſollte. Auch er ſei 
durch Chanachowicz irregeführt worden, was er erſt ſpä⸗ 
ter erkannt habe. Ange , 
Geſten wurden außerdem noch einige Zeugen ver⸗ 
nommen, worauf die Verhandlung auf heute vertagt 
wurde. Heute dürfte auch das Urteil gefällt werden. 


Brand in einer Trocknerei. 

Geſtern gerieten in der Trocknerei der Firma Ol⸗ 
Szer, Limanowſkiſtraße 131, infolge übermäßiger Hitze 
Lumpen in Brand. Die Flammen griffen ſehr raſch um 
ſich und bald ſtand die ganze Trodnerei in Flammen, 
wobei das Feuer auch die übrigen Fabrilgebäude be⸗ 
drohte. Nach kurzer Zeit erſchien an der Brandſtene die 
Feuerwehr, die den Brand nach halbſtündiger Löſchaktion 
muterbrürfte. Der Schaden iſt ziemlich bedentend. 
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Zufunitsmufit im Schleſiſchen Seim. 


Keine reſilo le Zuſr edenheit mt dem Woſewoden. — Für die Aufrech erhaltun. 


der Autonomie. — 


Zwar war auch diesmal das Publikum an den Ver⸗ 
handlungen des Schleſiſchen Sejm desintereſſiert und auf 
der Galerie fanden ſich nur einige 20 Wojewodf chaftsbe⸗ 
amte zur Dekoration der Zuhörerſchaſt ein, die fern ge 
lieben iſt. Die Sitzung verſprach intereſſant zu werden, 
zumal die ernannten Herren Abgeordneten Stellung nh⸗ 
men wollten zu dem Expoſe des Wojewoden, der nach 
Meinnna gewiſſer Stellen ſeine Auffaſſung üler die Lage 
in der Wojewodſchaft ſehr optimiſtiſch dargestellt hat. 
Kritik an den Maßnahmen konnte man nich: erwarten, 
da es doch immerhin unwahrscheinlich erſch'en, daß die 
Erwählten ihrem Schöpfer in die Parade faden werden. 
Man konnte das Gähnen zur Tagesordnung ſchon aus 
weiter Ferne wahrnehmen, man nahm die Kommiſſions⸗ 
berichte gelaſſen entgegen und ſtimmte dem zu, was der 
Marſchall entſprechend der Geſchäftsordnung vollzog. 
Die Projekte fanden Zuſtimmung, und zwar wird die 

Bibliothek des Sejm in eine allgemeine Volks⸗ 
bibliothek zur Ehrung Pilſudſkis umgewandelt, die Kom: 
munen erhalten eine Sparkommiſſion, die ſehr 
billig arbeiten ſoll und ſchließlich wiſſen wir, daß die 
Neuwahlen zu den kommunalen GSe:bi2 
verwaltungen bis einſchließlich Ende Dezember 
1937 nach einer neuen Geſetgebung erfolgen 
werden, den tatſächlichen Gründen geht man wohlweiß⸗ 
lich aus dem Wege und erwähnt ſie nicht. 

N Zwei weitere Projekte wurden der Reches⸗ und Bub- 
getkommiſſion überwieſen, und zwar über den Verlauf 
des Wojewodſchaftsterrains für Bauzwecke in Panewnik 
ſewie Verkauf der Liegenſchaften bei den Arbeiterlo⸗ 
lonien. 

Nunmehr ergriff als erſter Redner R Rapus- 
czynſki das Wort, um ein Loblied auf den 9 5 5 zu 
fingen, wie alles unter feiner Leitung wohlbeſtellt jei, 
muße aber eingeſtehen, daß die Löſung des Arbeispro⸗ 
blems erſt nach einer neuartigen Induſtriealiſierung mög 
lich ſein wird, darum auch einige Fußtritte gegen die 
Großindustrie, wie Intereſſengemeinſchaft und Pleßver⸗ 
waltungen, die bankrott gewirtſchaftet wurden und erſt 
jetzt ſaniert werden, allerdings vergaß er zu ſagen, auf 
Koſten der Steuerzahler und der Arbeiterſchaft. Er gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß nach der „Sanierung“ zieje 
Betriebe verſtaatlicht werden mögen, und bittet den Wo⸗ 
jewoden, nicht zuzulaſſen, daß in der Sozialgeſetzg. bung 
eine Verſchlechterung eintritt und die Löhne erhallen 
bleiben und weiter, daß keine Betriebsſtillegungen erſol⸗ 
gen. Ein altes Lied, aber Zukunftsmuſik, wobei natür⸗ 
lich der Ausklang recht patriotiſch war. 

Der Bürgermeiſter Abg. Koj hatte allerhand Wünſche 
bezüglich der Selbſtverwaltung, warnte aber vor einer 
Reform, die mit dem Alten brechen will, denn troß aller 
Unifizierungen der Geſetze mit dem übrigen Polen, habe 
doch die Wojewodſchaft Schleſien gewiſſe Sonderrechte 
und Eigenſchaften, die geachtet werden müſſen. Er bat 
dann um den Beginn des Bahnbaus Pleß— Nikolai 
Oswieneim, der ſchon ſeit 30 Jahren aktuell ift, aber noch 
immer nicht in Angriff genommen wurde. Dann müſſe 
der Kreis Pleß vom Arbeitsfonds beſſer berückſichtigt 
werden, denn der heutige Zuſtand iſt unerträglich. 


ö Major Abg. Plonka, der zur . gegen den 

herrſchenden Kurs in der Wojewodſchaft zählt, aber ein 
treuer Legionär und Pilfudſtianhänger iſt, teilt nicht 
den Optimismus, der vom Wojewoden vorgetragen 
wurde. Er greift zunächſt das Arbeitölo’enprobiem auf 
und hält den heutigen Zuſtand für unhaltbar, beſonders, 
wenn in der Un'ierſtützungsfrage verſch' edentlich gehan⸗ 
delt wird. Der Mangel an polniſchem Kapital muſſe 
durch eigene Tatkraft erſetzt werden. Wir ſind ſeit Jah. 
ren an der Reorganiſation, aber es werde immer ſchlech⸗ 
ter. Abg. Plonka wendet ſich gegen den freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt und hält ihn für ſchädlich, da er den Fami⸗ 
ftenbätern die Arbeit entziehe, hier müſſe eine Aenderung 
eintreten. Er wendet ſich gegen die Art der Siedlungen, 
die, wie der „Slonzak“, ein Spekulationsbetrieb ſei und 
die Kleinbauern nur ſchädige. Die Schulfrage und ihre 
Reform iſt brennend, aber ſie habe ſich in Schieſien nicht 
bewährt. Man müſſe ſachgemäß bauen und nicht Pa⸗ 
läſte aufſtellen, während anderwärts Schulunterricht ge⸗ 


Oberſchleſien. 
Ein „fröhliches“ Abentsner vor Gericht. 


Vor einigen Monaten hatte der Fleiſchermeiſter J. 
aus Kempa in Kattowitz ein fröhliches Abenteuer, wpobei 
er um 410 Zloty beſtohlen wurde. In einem Kattowitzer 
Reſtaurant lernte er zwei Zechkumpanen, Kurt Nutka 
und Emanuel Katz, kennen, mit denen er dem Ailohel 
reichlich zuſprach, bis man ſchließlich auf den Gedanken 
kam, das Abenteuer anderwärts fortzuſeßen, wozu Rutka 
den Chauffeur Ballon engagierte und mit der Tape nach 
dem Flugplatzreſtaurant fuhr, wo man die Lokalitäten 
aber ſchon geſchloſſen vorfand. 
„holde Weiblichkeit“ und auf dem Rückweg 
ſich Rutka zufällig, ob J nicht beſtohlen 


erkundigte 
worden ſei. 


Natürlich fehlte nicht die 


De ſchw.eerige Arbeitslo enfrage.— 


Gegen den Steuerbürolrat smus 


rabezu in Ställen ausgeübt wird. Gegen die Bürokratie 
zieht er beſonders zu Felde, die ſich als ein einſeitiges 
Inſtrument der Verwaltung erwieſen hat und bei den 


letzten Wahlen deutlich zeigte, wohin der Kurs gehe, daß 


die Kandidaten von Amts wegen ernannt wurden weil 
es der Wojewode und bie Staroſten jo gewünſcht haben. 
Wenn ſchon der Bürger einmal wählen foll, dann ſoll er 
dies ohne Beeinfluſſung vollziehen. Abg. Plonla giöt 
dann eine perſönliche Erklärung ab, die ſich gegen gewiſſt 
Maßnahmen der Behörden rich en und will eine Zuſam⸗ 
menarbeit im Sinne des Marſchalls Pilſudſki. 

Abg. Kott, der Vertreter der Polniſchen Berufsver⸗ 
einigung, wendet ſich zunächſt der Arbeiterfrage zu und 
unterſtreicht, daß der heutige Zuſtand nicht haltbar ſei. 
da das Exiſtenzminimum bei den Bergarbeitern faſt un⸗ 
ter 70 Zloty monatlich ſtehe. Er ſprach ſich ferner für 
die Auf W e Autonomie und der Sozialge⸗ 
ſetzgebung aus, will dann die Zuſammenarbeit der Ober⸗ 
ſchleſier mit den nach dieſem Gebiet eingewanderten Ele⸗ 
menten, die innerhalb der Bevöllerung ſcho "bon große Sor⸗ 
gen erregen. Schließlich endete ſeine Anſprache in der 
Kritik der Steuerbehörden, die nicht im Sinne der Be⸗ 
völkerung, ſondern vielfach gegen ſie arbeiten. Der Wo⸗ 
jewode lann ſicher ſein, daß ſeine Fraktion ihn nnter ⸗ 
ſtützen werde, und was im Intereſſe des Staates ger 
ſchehen müſſe, werde getan. 

Der Abg. Michel ki, Loslau, beginnt feine Ausfüh 
rungen damit, daß er nicht den Optimismus teilt, ben 
der Wojewode zum Ausdruck gebracht hat. Vor allem 
will er die Autonomie erhalten wiſſen und lehnt jede Re⸗ 
ferm ab, wie fie im Expoſe des Wojewoden angekündigt 
worden ift. Die Aufftändiihen haben nicht um der Au⸗ 
tonomie wegen gekämpft, aber wenn ſie einmal durch die 
Verfaſſung gewährt worden iſt, fo müſſe fie erhalten und 
ausgebaut werden. Der Wojewode ſprach leider nur als 

Vertreter der Großinduſtrie, während der Mittel tand 
und Handel vollkommen überſehen worden ſind. Soll 
aber die Arbeitsloſigkeit behoben werden, jo müſſe das 
geſamte Leben und die Wirtſchaft reformiert werden. 
Dann wendet ſich Redner auch dem Schwarzhandel zu 
und verbindet damit einige antiſemitiſche Ausflüge. als 
wenn davon die Beſſerung dem Mittelſtande kommen 
könnte. Scharf wendet ſich Abg. Michalſki gegen die 
Vorgänge im Schulweſen und den Bau von Schul palä 
ſten, fordert hier eine Abkehr vom bisheri gen Syſtem, 
verurteilt die bisherigen Maßnahmen der Steuerbehör⸗ 
den, die angeblich den Kleinhandel ruinieren wollen, und 
lommt zum Schluß, daß die Zuſammenarbeit nur mög⸗ 
lich ſei, wenn ſie von der Spitze zum Volk und mit dem 
Volk 1 1 

Es ſprach dann noch der Abg. Palarczyl, der ſich 
ausſchließlich den Intereſſen Teſchen⸗Schleſiens zuwen⸗ 
det und vor allem, wie ſchon ſeit zehn Jahren, Hilfe für 
die Landwirtſchaft fordert, womit natürlich der beſſer⸗ 
geſtellte Landwirt gemeint iſt. 

Durch die Ausführungen der Redner zum ſchleſiſchen 
Budget klang ein leichter Mißton, die Loblieder, die man 
erklingen ließ, deuten an, daß ſchließlich doch nicht alles 
ſo in Butter iſt, wie man es gern haben möchte. Und 
vor allem, man mußte einſehen, daß die brennendſte 
Frage, die Arbeitsloſigkeit, um keinen Schritt vorwärts 
lomme, daß faſt 10 000 Schulkinder alljährlich die Schule 
verlaſſen, ohne Beſchäftigung zu finden, daß neben den 
regiſtrierten 100 000 Arbei tsloſen, die gleiche Za) un⸗ 
regiſtrierter beſtehe, für die man keine Lebensexiſtenzen 
ſchaffen kann. Das iſt fürwahr lein Zeichen fegensreiher 
und ſchöpferiſcher Arbeit des Woſewoden, der zwar man⸗ 
ches vollbracht, aber im weſentlichen keinerlei Sperre 
der Kriſe en gegenſtellen konnte. Man ſieht, daß ſich 
das Bild wandelt und ſelbſt die ernannten Abgeordneten 
einen weniger duftenden Blumenſtrauß präſentieren, der 
weniger eine Gabe, denn auf die Dauer eine Laſt wird. 
Gerade bei dem brennenſten Problem, der Arbeitsloſig⸗ 
keit, iſt das Verſagen feſtgeſtellt und alle Reden waren 
darauf geſtimmt, wir möchten wohl helſen, aber wie? 

Nun, auf der Höhe ſtand die Kritik nicht dafür lann 
man ſie aber als ein Zeichen der Beſinnung gegenüber 
dem n Taumel feſtlegen, und auch das iſt et⸗ 
was wert. 
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Als dieſer nun feine Brieftaſche herauszog und etwa 400 
Zloty zählle, RER ſich Rutka und Sag auf J. und 
raubten ihm das Geld, ſtiegen ab und ließen J. mit den 
Frauen allein auf der Chauſſee. Nunmehr hatten ſich 
alle an dieſem Raub Beteiligten vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Die Zeugenausſagen erwieſen die Richtigkeit 
des Verlaufs des Abenteuers, was ſchließlich auch die 
Angeklagten nicht beſtritten. Katz und Rutka wurden zu 
je einem Jahre, Ballon und die beiden Frauen zu je 
einem Monat Gefängnis verurteilt, wobei allen eine 
Bewäßrungsfriſt von 3 Jahren gemägnt wurde. 


aun Siebe beet zum Celtktesb teile. 


Weil er ſich von ſeiner Geliebten betrogen fühlte, be⸗ 
ging der 23jährige Lehrer Zbigniew Kam aus Lyſe! 


i * 


Selbſtmord, indem er ſich auf der Brücke auf der Strecke 
doch Ober⸗Jaſtrzemb unter den Zug legte. Er war am 
Sonntag auf einem Vergnügen und entfernte ſich von 
dort gegen 4 Uhr morgens. Gegen 7 Uhr wurde er auf 
der Eiſenbahnſtrecke vom Dienſtperſonal aufgefunden. 
Die Leiche wurde ins Spital nach Jaſtrzemb übecführt 


DEAP Chorzom. 
Am Freitag, dem 7. Februar, abends 7 Uhr, finder 
im Vereinslokal Regula, 23. czerwea 5, eine Mitglieder⸗ 


rerſammlung ſtatt in der Gen. Kowoll über die po.itiiche 


Lage referieren wird. Es it Pflicht aller Genoſſen und 

Genoſſinnen pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Gäſte 

nur gegen Einladung, Mitgliedsbuch legitimiert. 
Generalnerſammlung der DSA Groß⸗Kattowitz. 
Unſere Generalverſammlung findet am Sonntag, 


dem 16. Februar, nachmittags 4 Uhr, im Lokal „Zgoda“, 


Szopena, in Kattowitz ſtatt. Mit Rückſicht auf die Nea⸗ 
wahlen des Vorſtandes und die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung werden die Genoſſen und Genoſſinnen erſucht, 
möglichſt pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Bielitz Biala u. Umgebung. 


Geſchã in der Luszkagaſſe. In die Re⸗ 
ſtauration des Gaſthauſes Hanak in der Luszkagaſſe dran 
gen durch die Auslage unbekannte Diebe ein und en: 
wendeten dort eine größere Menge verſchiedener Waren. 
Die Täter konnten entkommen. 

Taſchenddiebſtahl. Ein gewiſſer Emil Werber aus 
Bielitz, ein Buchhalter, meldete auf der Polizei, daß man 
ihm aus ſeiner Manteltaſche 300 Zloty geſtohlen hätte. 
Die Polizei hat die Ermittlungen eingeleitet. 


Neue Poſtautos in Bielitz. Seit den letzten Tagen 


leſorgen in Bielitz zwei kleine und zwei große Autos 

den Poſtdienſt. Dieſe holen anftatt der bisherigen 

Pferdegeſpanne die Poſt aus den Briefkäſten, wodurch 

5 Beſchleunigung der Zuſtellung erwartet werden 
tite. 

Eine Frarı ſtirbt auf der Strafe. In Biala brach 
eine ungefähr 50 Jahre alte Frau auf der Straße zu⸗ 
ſammen und ſtarb, ehe noch Hilſe herbeigeholt werden 
konnte. Die Perſonalien der Frau konnten bisher noch 
nicht ſeſtgeſtellt werden. Sie wurde in die Leichenhalle 
am katholiſchen Friedhof gebracht. Als Todesurſache 
wurde bei der ärztlichen Unterſuchung Blutſturz mit 
innerer Verblutung feſtgeſtellt. 


Die Bielitzer Eiſenbarmdiebe verurteilt. 


In Teſchen wurde in dem vertagten Prozeß gege 

die Eiſenbahner, die von Bielitz abgehende e 
beſtahlen und ge gen ihre Hehler das Urteil geſprochen. 
Ter Gerichtshof deſtand aus DLGR Dr. Garbuſinſki ala 
Vorſitzenden und den Richtern Dr. Schneider und Dr. 
Santarius als Votanten. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Dr. Wojeiechowſki. Es wurden verurteilt M. 
Macieſczyk (verteidigt durch Dr. Glanz) zu drei Jahren 
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverſuſt, Ignac Gacer 
(Vert. Dr. Sandhaus) zu zwei Jahren Gefängnis und 
vier Jahren Ehwerluſt, Clemens Chrapkiewicz (Vert. 
Dr. Freyer) zu acht Monaten Gefängnis und zwei Jah⸗ 
ren Ehrverluſt, Anton Farmos (Vert. Dr. Freyerſ gu 
ein Jahr Gefängnis, drei Jahre Ehrverluſt, Boleilan 
Zybek (Vert. Dr. Korkes) 6 Monate Gefängnis, zwei 
Jahre Ehrverluſt, Joſef Filek (Vert. Dr. Malinowilj) 
neun Monate Gefängnis, zwei Jahre Ehrverluſt. Die 
durch Dr. Glücksmann verteidigten Angeklagien Polak 
und Koczur wurden freigeſprochen. 

Von den Hehlern wurde Stefanie Macieſezyk zu ſie⸗ 
ben Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt 
und Joſef Matuſial zu acht Monaten Befängn's und fünf 
Jahren „Eorperlußt bedingt verurteilt. Jan Bascil und 
Ignac Nycz erhielten drei Monate, die unter Amneſtie 
ſallen. Gegen die übrigen Angeklagten wurde das Ver⸗ 
fahren wegen der Amneſtie eingeſtellt. 


Theaterſpielplan. 

Freitag, den 7. Februar, „Der zerbrochene Kiug“ 
und „Der betrogene Kadi“ im Abonnement Seric rot in 
erfter Wiederholung. 

Samstag, den 8. Februar, im Abonnement Serie 
En das Luſtſpiel „Tenia ſetzt ſich durch“ zum legten 

a 

Dienstag, den 11. Februar, Premiere Sing⸗ 
ſpiels „Das Dreimäbelhaus“. i 
Verein Sterbekaſſa in Bielſko⸗ 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß das 
Mitglied Nr. 497, Frau Franciszka Tarn zwa aus 
Biala, am 30. Januar i im 73. Lebensjahre verſtorben iſt. 
Ehre 9 Andenken. 

Die 266. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträ ge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigkeiten 
erſpart werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Hehe 75 das Jahr 1935 zu bezahlen iſt. 

Der Vorſtand. 


des 
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langem bekannte Kommuniſt Siegmund Kiß, der 
ährend der ungariſchen Rätediktatur im Jahre 1920 
ne führende Rolle geſpielt hatte, damals zu Gefängnis 
eilt wurde und ſpäter nach Sowjetrußland ausge⸗ 
ſen war. l 
de Leitung der aufgedeckten kommuniſtiſchen Drgu- 
jatipn lag in den Händen des angeſehenen Chefarzles 
dies großen Budapeſter Sanatoriums namens Dr. Emil 
fell. In ſeiner Privatwohnung wurde unter dem Par⸗ 
Fäußboden kommuniſtiſche Propagandaſchriften, faiſch⸗ 
e, die Liſte von Agenten, die Abſchriſten der von 
kapeſt nach Moskau geſandten Berichte und größere 
Ailitabeträge gefunden. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein Kunſt⸗ 
ler, ein Prokuriſt einer Verſicherungsgeſellſchaft, ein 
fer der technischen Hochſchule und eine Aerztin. 


die Marieilier Köniesmörder 
| vor dem Schwurgericht. 


Paris, 5. Februar. Vor dem Schwurgericht in 
en Provence begann am Mittwoch zum zweiten Mai 
Prozeß gegen die drei Kroaten Krajl, Raitſch und 
HU, die der Mittäterſchaft bei der Ermordung 
Mexanders von Jugoſlawien und des franzöſiſchen 
Aenminiſters Barthou beſchuldigt find. 
Der erſte Prozeß, der Ende vergangenen Jahres 
Alan, mußte bekanntlich ſchon nach 17 tätiger Pro⸗ 
ler unterbrochen werden, nachdem es zu dramati⸗ 
Aeinanderſetzungen zwiſchen dem Verteidiger der 
ellasten Rechtsanwalt Desbons und dem General- 
1 gekommen war. Rechtsanwalt Desbons 
de aus dem Gerichtsſaal entfernt und auf Gerichls⸗ 
fh von der Anwaltsliſte geſtrichen. Die Vertaidi⸗ 
ber drei Angeklagten hat jetzt der Vorſitzende der 
er Rechtsanwaltskammer, Rechtsanwalt Saint⸗ 
kam übernommen, der von drei Rechtsanwälten aus 
en Provence unkerſtützt wird. 
I Bor dem Gerichtsgebäude waren jetzt dieſelben um⸗ 
fenden Abſperrungsmaßnahmen getroffen, wie gele⸗ 
lich des erſten Prozeſſes. Ein dreifacher Ring von 
Abeldraht macht es jedem unbefugten unmöglich, ſich 
Gebäude zu nähern, deſſen Zugänge von einem 
dem Aufgebot mobiler Garde bewacht werden. Der 
hende des Schwurgerichts, Loion, bat zu Beginn 
hung, um eine Minute Stillſchweigen zum Anden⸗ 
en die Opfer des Marſeiller Anſchlags. Die Be⸗ 
der Dolmetſcher und die Ausloſung der Ge⸗ 
dutenen ging ohne Zwiſchenfälle vor ſich, und vie 
Angeklagten antworteten ſodann in ruhigem, aber 
lich berürgertem Ton auf die ihnen geſtellten Fragen 
iht Perſönlichkeit und ihrem Wohnſitz. Als einer 
ekagten als feinen Wohnſiz das Gefängnis an⸗ 
Mor der Vorſitzende ſtreng dazwiſchen und verbat 
betartige Scherze. Die Formalitäten füllten die 
i Vormittagsſizung aus. 


Aus Welt und Leben. 


Eine Arbeſterbaracke niedergebrannt 
| Acht Tote, 30 Verlegte. 


An der im Bau begriffenen Parkerdamm⸗Talſperre 
oloradofluß bei Los Angeles ereignete ſich in ber 
i ein ſchweres Brandunglück. Eine Arbeiterſchlaf⸗ 
Made brannte in wenigen Minuten vollkommen nieder. 
Arbeiter fanden in den Flammen den Tod, während 

#30 zum Teil ſchwere Verbrennungen davontrugen. 


IN Erdfioß in Kioto. 
Tokio, 5. Februar. Die zweite japaniſche Reſi⸗ 
Ailabt Kioto, die bereits unter einer Störung ihrer 
Hehrsverbindungen unter einem Schneeſturm zu lei⸗ 
A hat, iſt am Mittwoch nachmittag von einem heftigen 
laß betroffen worden. Bisher find Meldungen über 
N ‚Höhe des Schadens und die Verluſte an Menſchen⸗ 
en nicht eingegangen. 


| Selihe Kirſchen und Erdbeeren 
38 in Jugoſlawien. 

Nach einem Bericht des halbamtlichen „Preme“ gab 
in Dalmatien in dieſem Jahre überhaupt keinen Win⸗ 
I Split wies das Thermometer am Sonnabend 
Sad Wärme auf. Den ganzen Januak über Eiij: 
die Rofen, jo daß für etwa 10 000 Mark ausgeführt 
den konnten. Seit einigen Tagen bringen die 
lern auch ſchon Kirſchen auf den Markt. Auch friſche 
Fetten und junges Gemüſe gibt es in Mengen. Nicht 
„ Gottenerdbeeren, ſondern auch Walderdbeeren find 
ME wif, In den Gärten tragen die Apfel⸗ und Bir⸗ 
me bereits grüne Früchte; die Orangenbä nme 
bereits. Die Leute ſitzen im Freien, tragen 
Merkleider und an manchen Stellen badet man be⸗ 
Das „Vreme“ weiſt darauf hin, daß zur ſelben 
1 des Vorjahres Split unter einer dichten Schneedecle 


j 


ana 


Tödlicher Unfall eines Nenn ſa pers. 

In den augenblicklich ſtattfindenden Uebungsfaßtten 
te Union auf der Monzabahn bei Mailand er⸗ 
FEN am Dienstag ein Unglücksfall, dem der junge N i 
iche Nachwuchsjahrer Heindel zum Opfer fiel. Heydel, | die ordentliche Monatsſitzung der Verwaltung ſtatt. 


N 


kannten Inſtrukteurs Szezeblewſki ſtehen. 
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der die Monzabahn noch nicht kannte, hatte Anweiſung 
zum vorſichtigen Fahren. Trotzdem ſcheint er allzu drauf⸗ 
gängeriſch gefahren zu ſein. Man fand ihn bei einer 
Kurve mit ſchweren Verletzungen auf, denen er ber der 
Ueberführung ins Krankenhaus erlag. Der Wagen iſt 
ſchwer beſchädigt. Heydel war 24 Jahre alt und einer 
der hoffnungsvollſten deutſchen Nachwuchsfahrer. 


Internationaler Fraœtenſchmuggler verhaftet. 
Im Schnellzug Sevilla — Madrid verhaftete die 
Polizei den Oberſten Krant, einen internationalen Aben⸗ 
teurer, der ſich in Geſellſchaft eines Polen befand. Krank 
iſt bereits in Polen, Deutſchland, Belgien und Holland 
verſchiedentlich beſtraft worden. Er wird des Handels 
mit weißen Frauen beſchuldigt. 


In den Fluß gerodelt und ertrunken. 


Beim Rodeln im Gebiete Vorder⸗Lainsbach bei St. 
Michael in Oberſteiermark fuhren die beiden Brüder 
Reiter, der fünfjährige Max und der achtjährige Joſef, 
geradewegs in die angeſchwollene Mur und ertranlen. 


Frauen duell ieren ſich um einen Mann. 

Es war früher keine Seltenheit, daß Männer wegen 
einer Frau zur Piſtole griffen und einen Zweikampf aus⸗ 
trugen, daß ſich aber Frauen auf dieſe Art wegen eines 
Mannes auseinanderſetzen, dürfte wohl kaum aus frühe⸗ 
ren Zeiten berichtet worden, geſchweige denn heute zeit⸗ 
gemäß fein. Vielleicht wollten die beiden Duellantinnen. 
die Sängerin Arbeille und die Malerin Malbert in Ton⸗ 
louſe, auch nur ihre Emanzipation beweiſen. Sie gerie⸗ 
ten ſich alſo nicht in die Haare, ſondern ſchickten ſich in 
oller Form eine Forderung zu einem Piſtolenduell; auf 
dieſe Weiſe wollten ſie ihre Nebenbuhlerſchaft um einen 
Mann entſcheiden. Bei der Austragung zeigte ſich die 
Malerin als die beſſere Schützin. Sie darf dafür hinter 
Gefängnismauern über die Affäre nachdenken, wihrend 
die von ihr ſchwer verwundete Sängerin im Kranken⸗ 
hauſe dazu Zeit findet. 


Der Komponiſt des Badenweiler Markhes, 


Muſikdirektor Fürſt, iſt am Mittwoch in Paſing bei 
München, wo er ſeinen Ruheſitz hatte, geſtorben. 


Sport. 


Baflonmottfahhrt wird in Warſchon geſtartet. 
Der Gordon⸗Bennett⸗Wettbewerb der Freibadone 
wird im Olympia⸗Jahr mit Start in Warſchau durch den 
Aeroklub von Polen am 30. Auguſt ausgetragen. 


Vorolymp hes Trammzs lager der Athleten. 

Auf Anordnung des Polniſchen Athletenverb andes 
wird für die Lodzer Ringkämpfer ein vorolympiſches 
Trainingslager errichtet werden. In dieſes Lager ſollen 
auch die Athleten aus den Bezirken Warſchau und Wilna 
zugeteilt werden. Das Lager wird unter Leitung des be⸗ 
Während der 
Uebungsdauer ſoll es auch zu einem Städtetreffen Lodz — 
Warſchau kommen. 


Aus ze chmrig für Sportler. 

Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens des Polni⸗ 
ſchen Athletenverbandes wurden für beſondere Verdienſte 
folgende Herren des Lodzer Bezirks durch Diplome aus⸗ 
gezeichnet: Der Präſes des Lodzer Bezirksverbandes Ste⸗ 
Fan Kopezynſki, der Sekretär des Verbandes Gerhard 
Bernhardt und die Expolenmeiſter Kerudzinſki und Mro⸗ 
zewfki. 


Zwei Ringkampfveranſtarteungen um die Meſfterſchaft. 
Am Sonnabend beginnen die Kämpfe um die Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft des Lodzer Bezirks. An dieſem Tage 
werden ſich auf der Matte die Ringkämpfer der Wima 
und des Sokol und am Sonntag in Pabianice die Ring⸗ 
kämpfer des KE und IHR gegenüberſtehen. 


Die Paarungen zum Boxkampf FAR — Warta. 
Den Boxkampf IKP — Warta um die Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft von Polen, der am Sonntag in Lodz ſtatt⸗ 
findet, werden nachſtehende Paare beſtreiten (Poſen an 
erſter Stelle): 

Fliegengewicht: Sobkowiak — Szwed 
Bantamgewicht: Wirſki — Bartniak 
Federgewicht: Rogalſki — Spodenkiewicz 
Leichtgewicht: Kaſnar — Woznialiewicz 
Weltergewicht: Sipinffi — Banaſiak 
Mittelgewicht: Floryſtak — Chmielemffi 
Saber e Szymura — Pietrzal 
Schwergewicht: Pilat — Roſlaw. 
r 

deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 6. Februar, um 7.30 


Uhr abends, findet die übliche Vorſtands⸗ und Ver⸗ 
trauensmännerſitzung ſtatt. 


9.30 Uhr Leſeprobe von „Auch wir ſind Menſchen“, um 
13 Uhr Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauens⸗ 
männer. 

u. u. a. 
Sonnabend, den 8. Februar, um 7.30 Uhr, findet 


Chojny. Sonntag, 9. Februar, im Parteilokal um 


Werdet Leſer der 
Bibliothek des „Joriſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubli⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzor 
Vollszeitung) geöffnet. 


Waldhüter pon Holzdieben ſchwer verletzt. 

Im Walde des Gutes Brzezno, Kreis Konin, ſtieß 
der Waldhüter Joſef Ogrodowiez auf mehrere Männer, 
die Aeſte von den Bäumen abbrachen und Reiſig ſammel⸗ 
ten. Ogrodowicz wollte die Männer hieran hindern, 
doch ſtürzten ſich dieſe auf ihn und verletzten ihn ſchwer, 
wobei ſie ihm auch den Revolver abnahmen. Es iſt eine 

Unterſuchung eingeleitet worden. 
FU 


Nadio⸗ Programm. 


Freitag, den 7. Februar 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.35 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Schulſen⸗ 
dung 12.40 Mittagskonzert 13.35 Für die Hausfrau 
15.30 Populäre Muſik 16 Plauderei für Kranle 
16.15 Orcheſterkonzert 17.20 Tanzmuſik 17.50 Sport- 
ratgeber 18 Balladen von Mickiewicz 18.45 Schall⸗ 
platten 19.35 Sport 20.10 Sinfoniekonzert 22 
Reportage von der Olympiade 22.35 Techniſcher 
Briefkaſten 22.50 Tanzmuſik 
Kattowitz. 
13.35 Militärmuſik 18.45 Schallplatten 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 11 Mittagskonzert 14.30 Unter⸗ 
haltungskonzert 16 Nachmittagskonzert 20.10 Muſik 
am Abend 23 Spätkonzert 
Breslau. 


16.30 Der erſte Schritt in den Ernſt des Lebens 18 
Unterhaltungskonzert 20.10 Neue deutſche Tanz⸗ 
muſik 22.40 Unterhaltungskonzert 

Wien. 
12 Orcheſterkonzert 14 Schallplatten 17.25 Konzert⸗ 
ſtunde 20.30 Kunterbunt 22.10 Unterhaltungskag⸗ 
zert 23.45 Bei den Wiener Schrammeln und hr 
Sängern - 

rag. 

12.10 Schallplatten 15 Tſchechiſche Mufit 16.10 Mu 
litärmuſik 19.10 Operettenkonzert 20.20 Flötenkon 
zert 20.45 Hörſpiel 22.35 Schallplatten 


Verteilung des Kurzwellenbandes? 


Die Britiſche Rundfunkgeſellſchaft hat im Rahmen 
ihres Kurzwellendienſtes mit Verſuchsſendungen auf der 
Welle 11,49 Meter begonnen. Bisher hat Daventry als 
kürzeſte Welle die von 16,86 Metern (GSch) verwandt. 
Da von Liebhaberſendern auf Wellen zwiſchen 10 und 
12 Metern große Erfolge erzielt werden konnten, iſt die 
techniſche Leitung der britiſchen Rundfunkgeſellſchaft da⸗ 
von überzeugt, daß ſich dieſe Welle für die Zwecke ihres 
Reichsrundfunk⸗Dienſtes hervorragend bewähren wird. 
Dieſe Tatſache iſt deshalb ſchon jetzt intereſſant, da ſich 
bei zufriedenſtellendem Abſchluß der Verſuche der Welt⸗ 
rundfunkverein auf ſeiner im Februar in Paris ſtattfin⸗ 
denden Tagung wahrſcheinlich auch mit der Frage der 
Verteilung dieſes Wellenbandes wird befaſſen müſſen. 

Letzten Aufſchluß werden wir jedoch erſt in ſpäteret 
9 zu erwarten haben, denn die geſamte Frage des 

rawellen rundfunks dürfte erſt auf der Jyviſchenſtaalli⸗ 
chen Konferenz für Fernmeldeweſen zur Erörterung ger 
langen, die 1938 in Kairo ſtattfinden ſoll. Sie wird 
deshalb von beſonderem Intereſſe ſein, da dann das Ge⸗ 
biet der ſehr kurzen Wellen eine ganz beſondere Bedeu⸗ 
tung erlangen wird: für das Jahr 1938/39 erwartet 
man die höchſte Entwicklung der für die Wellenfortpflan⸗ 
zung ſo wichtigen Sonnenflecke. Sie in ihrer Wirkung 
inſonderheit auf die kurzen Wellen zu ſtudieren, biclet 
ſich dann Gelegenheit. Man erwartet in Fachkreiſen, 
dann für manche Störungserſcheinungen Abhilfe ſchafſen 
zu können. 


220-Kilowatt-Sender in Finnland. 


Die Inbetriebnahme des neuen finniſchen 22%- 
Kilowatt⸗Senders Lathi als Erſatz des alten 45⸗Kilo⸗ 
watt⸗Senders ſteht unmittelbar bevor . Auch der 1⸗Kilo⸗ 
watt⸗Sender Oulu ſoll durch eine neue 10⸗Kilowatt⸗ 
Anlage erſetzt werden. In Vaſa iſt ebenfalls mit dem 
Bau eines neuen 10⸗Kilowatt⸗Senders begonnen wor⸗ 
den, jo daß Finnland nach deren Fertigſtellung über 
zehn Rundfunkſender verfügt. 


12 Mittagskonzert 14.15 Kleine Muſil 15.30 Lieder 
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blanden Augen mit Tränen füllten, zu faſſen, und] So hatte fie eigentlich allen Grund, recht glücklich 
Ein Kind irrt ſchleppte fie in den Park hinunter. Neben ihm, un der | jein; aber immer hoffte fie, den jungen Künſtler eing 


linken Seite, ſchritt Klementine — das Idealbild eines | wiederzuſehen — jedoch vergebens. Sie hatte ihn fi 
durch die Nacht moderhen, jungen Mädchens von heute: blondes Haar,] nicht wieder im Atelier geſehen. 
etwas kürz geſchnitten, mit einem Seitenſcheitel, graue Es war Ende Auguſt und ein furchtbar heißer U 
(43. Jortſetzung) Augen, eine ſchmale Naſe und ein etwas großer Mund Hanne, die in das Atelier gebeten wurde, ſaß matt if 
„Rede nicht ſo dummes Zeug! Kuno wohnt ganz mit hervorſtehenden Zähnen, dazu eine faſt durchſi lige apathiſch im Büro des Herrn Schneeweiß und watt 
gern einmal im Hotel und kann ſich in der Stadt aus⸗ Haut, und dieſer feine Kopf ſaß auf einem gertenſchlan⸗ auf ſein Erſcheinen. Vor ihr auf dem Schreibtiſch ie 


toben; aber nett iſt es nicht von ihm, uns jo lange war⸗ len Körper. eine kleine Uhr: ſie zeigte auf elf. Alſo war ſie f 
ten zu laſſen.“ Sie paßte prachtvoll zu der blonden Geſtalt des eine geſchlagene Stunde hier — 
„Hier iſt der Böſewicht ſchon!“ Künſtlers, hatte dieſelben vornehmen Allüren, denjeiven Hanne hatte das Fenſter geſchloſſen, denn die 


ſicheren und ruhigen Gang und ſogar den gleichen, etwas [die von draußen in das Innere drang, war anerträg 


— ; x 
ene een eee ir hochmütigen Ausdruck in ihren Zügen, wie ihr Veiter Eine dicke Fliege ſurrte erſt eine Weile um ihre 


den Garten gekommen, um die Damen zu überraſcher, 


Pe 


Kuno Helmut von Senſenheim. herum, dann taumelte auch ſie ſchlaftrunken gegen 
e Pil auf der Terraſſe und „Haſt du dich ſchon bei uns eingelebt, Klementine?“ | Scheiben. Jedesmal gab es einen kleinen, f dıumg 
Nicht böſe fein, liebe Großmama — aber was haſt fragte er. Schlag, wenn das arme Tier gegen das Fenſter 00 
du für eine Ahnung, wie ſo ein armer Geiger herumlau⸗ [. „Groß verwöhnt mich nach Strich und Faden Wie e . fab anne Finne 1 2 
ſen muß, um alle feine geſchäftlichen Sachen zu erledi⸗] wäre es, Kuno: wollen wir nicht wieder einmal reiten? deine uſt, aufzuſtehen und hinauszugehen — fie 
Ich ſehne mich danach!“ einfach zu faul dazu. Und dann ruhte es ſich jo her 


gen. Na, Kuſinchen, bekomme ich keine Patſchhand?“ 
„Verdient haſt du ſie eigentlich nicht — uns ſo ange 
warten zu laſſen!“ 
Nun wurde eifrig das Konzert beſprochen, und Kun? 
zog die Zeitungen mit den Rezenſionen aus der Taſche 
„Alle gleichweg gut — habe ſie ſchon geleſen; Ting 


in dem großen, bequemen Seſſel mit dem kühlen L 
polſter! Vor ihr lagen auf einem kleinen Schälchen 
garetten — hin und wieder bot ihr die Schweſter 
zum Rauchen an; aber fie konnte feinen Geſchmnack d 
finden. Nunmehr, nur um dieſe Müdigkeit zu 
brücken, würde ſie dadurch vielleicht etwas erf 


Währenddeſſen gingen ſie auf den Kieswegen ſpazie⸗ 
ren, ſtreiften an Roſen, duftenden Nelken Staudenbecten 
aller Art vorüber, blieben an einem großen Seeroſen⸗ 
teich ſtehen und ſetzten ſich dann auf eine Bank. die ihren 
Platz am Seeufer hatte. 


hatte ſie beſorgt.“ f werden. 

Na, biſt du nicht ſtolz auf deinen Vetter? Und Nun hatte Hanne ſchon die vierte Aufnahme hinler Sie griff nach einer Zigarette, zündete ſich die 
auch du, Großchen?“ ſich, und alle Schüchternheit war wie weggeblaſen. Mi: an und lehnte ſich wieder behaglich zurück. 

„Wenn das deine Eltern erlebt hätten — mein ar- hellen Augen lief das junge Mädchen eilig durch das Ate⸗ Der große Schutenhut lag auf einem kleinen 2 
mer Bruder, der jo früh ſterben mußte, und Thereſe, lier, gab unbefangen und ohne Scheu Antwort und be. chen hinter ihr, das dünne, faſt durchſicht'ge 
deine Mutter — ach, zu traurig, Kinder, daß immer nahm ſich, als ob es hier zu Hauſe wäre. Ganz beſon: ihres Sommerkleides ſchmiegte ſich feſt um den 
alles im Leben zu ſpät kommt!“ a ders freundlich war der Regiſſeur Schneeweiß zu Honne. Die Beine, die Hanne nun auch in ſeidene Strümpfe 

„Schluß damit, feine Trübſal blaſen! Kommt Tie- erwies ihr kleine Aufmerkſamkeiten, hatte mit dem Di- ſteckt hatte, waren etwas vorwärts geſtre it, das Ge 
ber mit in den Garten!“ ö rektor geſprochen und durchgeſetzt, daß für ſie eine pajz war von der Hitze draußen und der Schwäle im Zim 

Kuno von Senſenheim bekam die alte Dame, deren | Tende Filmrolle geſchrieben werden ſollte, deren Aufnah⸗ | gerötet. ö 
runzliges Geſicht zuckte, während ſich die noch iramer | men im Frühjahr beginnen würden. 3 x at) 


Lebens mittel- | Dr, med. 
Agenten, Saufierer H. RG Zane 


Spezlalarzt 


| 
Weber⸗Geſellen⸗Innung 


Sonntag, den 9. Jebruar 1936, findet im ee Kür Sau. Denen! 0 
Herbergslokale, Glownaſtraße 34, im 1. Termin 1 geſucht. h 
um 2 Uhr oder im 2. Termin um 3 Uhr nach⸗ 8 ̃ r N IT Be En Lesznoſtr. 50, beim Wirt Mürtlodlerg 9 d. Nl 1 
mittags, die diesjährige 25 er eim Wirt] Empf. 8—1 und 5-9 
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Im SÄNGERHAUS, 11 listopada 21 


2 


| Heilanſtalt 


Generalverſammlung 


ſtatt. — Der Altgeſelle bittet die werten Mitglieder 


um pünktliches Erſcheinen. I 
Die Verwaltung. 


Sonntag, den 9. Februar, um 17.30 Uhr 


Veirikauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbe 

Telephon 122289 
Spezialärzte und zuhnürztliches 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abend 


Kon ultatton 3 Zloty 


adioapparate een. 


Jahrrüder, plattierte Bestecke. ſowie Kolo⸗ b 4 7 
niolwaren kaufen Sie gegen bequeme Teil⸗ 9 
zahlung bei der Firma ö 
66 Al. Kos tiuszii 17 . r 
„stambul Tel. 163-36 \ 9 9 


Wäſchemangeln 
für Hand- u. Motorantrieb 
ſtarker u. vervollkommneter 


F zu volls tümlichen Preiſen 
B. Kaprcrınskli 


— Lodz, Dodtzern 38 von 75 Groſchen bis 31. 159 
3 —— 
or med. H. BOZEKOWSKA FOREN, in der Firma Jerzu Reſtel, Petrikauer Str. 103 


Spez nlarzun für Frauenkraakheiten und Geburtshilfe 
Gdanska 44 Tel. 185-88 


Empfängt von 12-2 und von 5— 7.30 Uhr abends 


IMinmumummmmmunmumun mmm 


Die überſichtlichſte Funkzellſchrift 
ww die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Gr. 
pro Woche | 


Zu beziehen durch 


„Lolkspreſſe“, peteikauer 109 


mmum mum unmmunummmnummmmmum 
em een sun shae heben wann 


Modeiournale ! 


für die Winter: und Frühjahr⸗Saiſ 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 1124 


uns 


—e— - — —ę-—᷑—᷑Vęͥ . —ů———— nn — 


Ej 
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Metro Heute Adria 


Przejazd2 und folgende Tage Glöwna 1 


Die luſtiaſte Wiener Komödie. voller Humor, 
Sentimentalität u. amüſanter Mißverſtändniſſe 


Himmel auf Erden 


Regie: E. W. Emo Muſik : K. Stols. 
Auftreten der hervorragenden Komiker 


Hermann Thimig © Hans Moser 
Heinz Rühmann © Theo Lingen 


ſowie deren glänzenden Martnerinnen: 
Lb Hol: u. Sand rod. 
Ein Film deutſch geſprochen und geſungen. 


2 


Deulſcher Kultur- und Bludungsvereim 


„Joriſchriti“ 
Detrifauer Otraße 109 


Achtung! Männerchor! 
Heute, Donnerstag, d. 6. Febr., ab 8 Uhr abends 


Singſtunde 


Theater- u. Kine programm. 


Städtisehes Theater Heute 8.30 Uhr abends 
Die Trefik Ihrer Exzellenz 


Casino: Die lustige Geschiedene 
Europa: Dodek an der Front 
Orand - Keno: Genießen wir die Nacht 
Metro u. Adris: Himmel auf Erden 


8 Das Büchlein 

3 3 
Zierfiſche 
ſowie das Büchlein 


Das Aquarium 
| 


1 


eee 
Hane eee eee 


Miraz: Seine Hoheit der Chauffeur ieee, 
Pal : Bl Hawai 8 
5 Episode: : Dr. med. empfängt jetzt zum Preiſe von 90 Groſchen 
Rakieta: Clo-Clo — Mädchen aus Budapest H. Bräutigam Hotel Savoy erhältlich in der „Vollspreſſe“ 
Rialto: Unsterbliche Melodien (Innere 1112.30 Uhr : Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 
$ztuka: Die Melodie der Großstadt - Nerventeanipeiten) Telephon 19405 RNITITITTILETTTTTTTTTTTTTITTTFITLITTITTTTTTTTRRLTTERTTTERTITHTE HIT 
Die „Lodzer Tollszcitung” erſcheint täglich 1 Die fiebengefpaltene Di: meterzeile 15 Gr Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Abonvementspreis: monatlich mit Zuſtellung ind Haus] im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel 
und durch die Poſt Zlotu 3.—, wöchentlich Zloty —.75 eſuche 50 Vrosent, © ln. 25 Prozent Rabatt . Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— Aakänbigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zlom Verantworilich für den redattionellen Judalt: N rg dell 


Emzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen hr dan Ausland 100 Vengent Zuſchlag Neal: «Prasa>, Lodz. Petr iauer 1 
. 9 


